
1n Hellasd das Experiment des T1e- Keine Irennung V“O  S Jesuitenpatres, anderntalls se1l MI1t
9 der heiratet un doch Priester Eucharistie un Predigt ernsten Mafßßhnahmen Von seıten des
bleibt, zumındest toleriert werden Generalats rechnen.
würde“. Am gleichen Tag der An- Bereıts Januar sollen sS1e be] Bischof Zwartkruis bemerkte 1ın der
sprache Kardıinal Alfrınks erklärte einer gemeınsamen Besprechung be- oben zıtierten Erklärung, 1n dem
Bischof wartkruis VO'  } Haarlem schlossen haben, verheirateten Prie- Vorgang die Amsterdamer
den Studentenseelsorgern schriftlich, keine Predigterlaubnis er- Studentenpfarrer gehe nıcht mehr
dıe Trennung zwiıschen der Feier der teilen. Diese Entscheidung wurde aut bloß einen Zölıbatskonflikt, SOMN-
Eucharistie un der Verkündigung der etzten Bischofskonferenz 11 dern eın mi1t katholischem Kır-
des Wortes W1e S1e als Kompro- Februar 1n Breda 1ın einem Kommu- chenverständnis nıcht mehr VeT-
mı( 1m Falle Vrijburg VO  a den Stu- nique folgendermaßen tormuliert: einbarendes kirchliches Verhalten.
dentenpfarrern vorgeschlagen wurde „Obwohl sıch die Bischöfe auch Wwe1- uch WEeNnNn INa  =) berücksichtigt, da{fß
und wonach INa  3 für ıhn nach seiner terhin emühen werden, möglichst die Zölibatsdiskussion 1N Holland
Verheiratung lediglich die Pre- weıitgehende seelsorgliche Tätigkei- besonders fortgeschritten 1St, han-
digterlaubnis nachsuchen wollte ten für Priester finden, die heira- delt sıch dabei auch ein un1-
ctifte „Verwirrung“ un se1l „gee1g- ten wollen oder bereits verheiratet versalkirchliches Problem, dessen
net, das Priesteramt a- sınd, un: aut das Verständnis der amtskirchliche Prüfung War noch
ben  « Die Erteilung der Predigt- Gläubigen hinsıichtlich dieser Frage hinausgeschoben, dem 1aber bej den
erlaubnis widerspreche der kollegia- vertrauen, leiben s$1e doch davon Episkopaten anderer Länder un ın
len Verantwortung aller Bischöfe un überzeugt, daß sS1e Ihnen das Predi- Rom selbst nıcht mehr ausgewıchendes Papstes 1m Hınblick auf diese SCH, das mıt der Feier der heilıgen werden kann. Tatsächlich gewınntFrage. Tatsächlich steht der niıeder- Messe verbunden 1St, nıcht gestatten die Überzeugung ımmer mehr
ländische Episkopat VOT einem können“ (vgl „Le Monde“, Boden, daß INa  z} langfristig einen
lösbaren Konflıkt Hıer mu{ß Rom 69) In seiner sehr tairen un! VeEeI- doppelten Status des Klerus als LO-
entscheiden zumindest darüber,
ob die Ortsbischöfe selber entschei-

ständnisvollen Erwiderung auf die SUuN$S 1NSs Auge tassen musse. Der WegErklärung der vier Studentenseelsor- Z verheirateten Priester führe
den dürfen oder NIiCH  ht Godijn, SC Bischoft Zwartkruis voraussıchtlich e  ber ıne weıter
der Generalsekretär des holländi- Abend des Januar OE dem n1e- gehende Difterenzierung des ge1st-schen Pastoralkonzils, hatte schon ın derländischen Fernsehen: „Wer sıch lichen Dienstes, die nach un nach
eınem 1n „De Bazuin“ Januar VO'  3 dieser Kırche LIreNNT, WEeEeT sıch als gyeboten erscheinen lasse, auch be-
veröftentlichten Briet darauf hinge- außerhalb der Kirche tellt, trennt reits verheiratete Männer rdı-
wıesen, da{fß der für Oktober 1969 sıch VO  a} Unersetzlichem, nam- nıeren. Damıt WUr:  LU  de dann ohl uch
geplanten außerordentlichen rOML1-  e$) ıch VO  3 der Communi10, VO!]  e} der (Se: das Zölibatsproblem entschärft, ohne
schen Biıschofssynode ohl entsche1i- meıinschaft mıt den anderen Orts- da{fß einer folgenschweren Aa
dende Bedeutung 1m Hınblick auf kırchen“ („de nıeuwe linie“, 69) SUTr in der Kırche kommt. Diese Ge-
diese Frage zukommen könnte (vgl In ähnlichen Worten hatte sıch auch
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sichtspunkte werden auch 1n Deutsch-

Herder-Korrespondenz JB Kardinal Alfrink ebenfalls VOT dem and VOT allem iın Priesterräten Ver-
59) Kardinal Alfrınk kündigte A} Fernsehen (am 28 Januar) g- schiedener Dıiıözesen eingehend dis-
werde diese Angelegenheit autf der zußert. kutiert un scheinen uch VO  $ e1N-

Inzwischen hat sıch auch der Gene-westeuropäischen Bischofskonferenz zelnen Ordinariaten 1Ns Gespräch1n Chur (im Jun1ı als Bera- ralobere der Gesellschaft Jesu, einbezogen werden. Um frag-tungspunkt fordern (vgl W _ Boelens Arrupe VO  w} Rom Aaus in die Diskus- würdiger erscheinen gegenwärtıigIn „Publik“, 69) Im übrigen
hat sich der Kardinal ber nıcht dar-

S10N den Amsterdamer Vorgang Versuche, die Ad-hoc-Lösungen C1I-

eingeschaltet. Hatte der Jesuıtenpro- zwıngen wollen. Sıe verfälschen nıcht
auf beschränkt, das Zölibatsproblem vıinzıal 1ın Holland noch UVO LLULr den tatsächlichen Konflıkt, SO11-
1n Chur Sprache bringen, SON- (ebenso W1e€e sıebzehn holländische dern behindern entschieden ine un1-
dern hat entsprechend der eingangs Studentenpfarrer) in einem Schreiben versalkirchliche Lösung, S1Ee bringenerwähnten Entschließung des Pasto- die nıederländischen Bischöfe tür nıcht zuletzt jene Episkopate 1n nıcht
ralkonzils 1mM Namen der Bischots- die Erteilung der Predigterlaubnis geringe Verlegenheit, die sıch
konferenz iıne Eingabe nach Rom für Vrijburg plädiert, torderte entschiedensten tfür ıne ZESAMT-gemacht, 1n der gebeten wird, das der Generalobere spater ine Ööftent- kirchliche Entflechtung des Problems
Problem des Zölıbats unıversalkirch- liıche Rıchtigstellung durch die vier einsetzen.
lich behandeln un: nach mOg-lichen Lösungen suchen. uch die
Utrechter Studentengemeinde schıen
sıch VONn diesen Bischofsversammlun- Zur Lage der EKD In West UN (Ist
SCn ein1ıges versprechen, als S1e
empfahl, das Amsterdamer „Ultima- Die theologischen Spannungen in Von der NUur eın Teıl als Kommun1i-tum zumındest bis ZU Spätherbst der EK  S un ıhr außeres Auseıin- que veröftentlicht wurde (epd,1969 AU: anderbrechen 1n Wel rechtlich
Da sich die nıederländischen Bı-

69) Der schwierigere, 1n dem noch

schöfe abhängige Kirchenbünde ZWanNngen keine Eınıgung erzielt wurde, betrifit
den kirchenrechtlichen den Rat der EKD praktısch die Neuordnung der EKD-West

Rahmen halten un den Weg der NUur noch die EKD-West auf überhaupt, sowohl über die Grund-bisher möglıchen Instanzen (Bıschofs- seiner Tagung VO bis 41 Ja- ordnung VO'  5 1948 hinaus Ww1e ın
synode, Papst) gehen wollen, 1St NUuUar 1969 ın Berlin-Spandau konfessioneller Hınsıcht. Dıiıeser nıchteher selbstverständlich. einer grundsätzlichen Stellungnahme, veröftentlichte Teil kann vorläufig
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1UTX AaUus Einzelaussagen erschlossen In seinem Rückblick auf die bisher >Korrespondenz 77 Jhg., 562)
werden. Einmal WAar der dramatische Ex-testgehaltene Einheit der EKD nahm

Landesbischof Dietzfelbinger als odus VO Martın Niemöller Aaus der
Ratsvorsitzender VO'  3 der Tatsache Hessischen Synode un: seine Erklä-Dize endgültige Irennung Kenntnıis, da{ß das Ende der EKD LUNS Grabe VO Kirchenpräsident

Was bereits seit der etzten Reg10- unabwendbar geworden ISt: hielt Sucker, da ıne Synode keın
aber der Kontinuıltät wiıllen ıne Parlament se1 un!: die Forderungnalsynode-West iın Aussicht stand
„partnerschaftliche Lösung” tfür ıne nach einer Demokratisierung der(vgl Herder-Korrespondenz ]a

1St se1it dem Januar theologische Zusammenarbeit we1- kırchlichen Strukturen autf eiınem
1969 durch ine Erklärung des terhin tür möglich. Andererseits „unerträglichen Atheismus“ beruhe,

stellte bereits die Kralse einer der den Auiftrag der Kıirche VCI-Generalsuperintendenten Schön-
herr, Berlin-Ost, unabwendbar g- rechtlichen Neuordnung der EKD- kenne (vgl epd, un 1. 69)
worden. Er kündigte für Mıtte 1969 West ZUr Diskussion bzw. jeß er- AÄAhnliche Erklärungen kamen se1It-

kennen, da arüber verhandelt dem VO:  w anderen Kirchenführern,die Konstituierung des geplanten deutlichsten VO'  e Präses Beck-„Bundes der Evangelischen Kirchen werde (epd, 69)
ın der un: SagtE, W C111 INANLNL VOT der Synode der Evangeli-

schen Kirche des Rheinlandes (5 bisdann Synode un: Kirchenleitung Lutherisch-reformiertegebildet worden seien, würden xx  1€ Kontroverse 69), die siıch hauptsächlıch mıt
bisherigen EKD-Organe ihre Ver- der Förderung der kirchlichen Ent-

wicklungshilfe befaßt hatte, An-antwortun tür MHMSECELHE Kirchen nıcht In dieser Erklärung berührte Dietz-
5 der Weltkirchenkonftferenzmehr wahrnehmen können“. Auch felbinger nıcht die Mıtte Januar 1969

eın gleichzeit1iges synchronisıertes ausgebrochene „Vertrauenskrise“ VO Uppsala befolgen. Be1i dieser
Arbeiten se1l dann ausgeschlossen. Gelegenheıt verwart Beckmann nıchtder EKD, W1e Landesbischof Lilre NUur die Freigabe des Tauftermins,Zwar werde „eine spezifische Eın- als Leitender Bischof der D
heit geschichtlicher Verbundenheıit“ (West) 1n einem Schreiben Präses sondern oriff rontal die radikalen
leiben, uch würden ZEeWl1sse theo- Tendenzen eiıner „UmfunktionierungBeckmann, Düsseldorf, gegenüber der Kirche einer modernen gesell-logische Probleme gemeinsam gelöst den Beschlüssen der Unierten ban schaftlichen Größe“ oder die Er-werden mnNuUussen: die Frage des Tauf- deskirchen der EKD erklärte, die
term1ns, der Abendmahlsgemein- SETZUNG der Predigt durch politischeeıne volle Abendmahlsgemeinschaft Information, Diskussion oder Aktıon,schaft, der Autorität der Bibel un!: Umgehung des Artikels 4, W1e 7z. B beim „Politischen Nacht-das Wesen des kirchlichen AÄmtes, der Grundordnung gemäafßs den theo-
aber ine gemeiınsame Leıitung se1l gyebet“ mi1t Sölle Er nanntfelogischen Vereinbarungen der 5SO$.: diese „radıkale Diesseitigkeit einendazu nıcht notwendig. „Arnoldshainer Konferenz“ NC  - Totalausverkauf der evangelischenAn dieser Erklärung fällt auf Sıe 1968 hergestellt haben (epd, un:
yleicht tast einer Flucht 1n die 69) In dieser scheinbar NUr Theologie un: der Theologie über-
Offtentlichkeit, haupt“. Inzwischen hat der Ratdenn S1e schweigt dogmatischen Frage steckt zugleich durch se1n Kommuni1que VO Fe-völlig darüber, ob bereıts ıne ber- der Versuch, be1 der rechtlichen Neu-
einstimmung MmMI1It dem Staatssekretär ordnung der EKD-West nıcht die bruar 1969 ganz allgemeın ZUur „Be-

SOrgNIS weıter Kreıise 1n der Bundes-für Kirchenangelegenheiten ın (Ost- Mängel der Grundordnung V 1948 republik über die zunehmende Radı-berlin, Seigewasser, erzielt wurde, wiederholen. Wohl ber erwähnt
da{fß überhaupt ein Kirchenbund das oben zıtlerte Kommunique des kalısıerung der Auseinandersetzung
toleriert wiırd. Man Wwel:  ß, bestehen Rates diesen Punkt MIt Bedauern. 1n gesellschaftlichen un politischen

Fragen”“” gesprochen un: erklärt:arüber verschiedene Meınungen, Es stellt dann freilich test, daß das
un Pankow hat autf jeden Fall drohende erwürtniıs bereits durch „Dıie yleiche Erscheinung zeıgt sich
die vorauseıiılende Gründung einer uch 1m Bereich VO  3 Kirche undpersönliche Fühlungnahme der Be- Theologiıe. Die VO  3 ein1gen Gruppenselbständigen KD ın der DDR teiligten als eın Mißverständnis

verfretene un Z mıiıt großemgefördert. Sıe wurde Dezem- „weitgehend geklärt“ sel Daher NSl
ber 1968 1n Freiburg VO'  a den die Fortsetzung der lutherisch-refor- publizistischem Aufwand betriebene

sozialrevolutionäre Umdeutung derLandeskirchen Mecklenburg, Sach- mierten Lehrgespräche über Abend- christlichen Botschaft kann nach Auf-
SCI1 Uun:! Thüringen vollzogen. Han- mahlsgemeinschaft endlich auch ın

nahm das Ere1ign1s mMi1t Bestur- Deutschland möglich, nachdem S1e fassung des Rates nıcht länger
auf der Ebene der kontessionellen widersprochen hingenommen MI

n ZUr Kenntnıis (epd, un: den.“ Es se1 Zeıt, die Kräfte der Zet-68) Die Ungewißheıt, ob Weltbünde un: ın den USA pOS1-
der Verfassungsentwurf VO  a Pan- t1ve Früchte hatte, daß be- storung durch gemeiınsame Arbeıt
kow akzeptiert wird, esteht noch, reits VO einer lutherisch-reformier- wirklicher Erneuerung überwiın-

dendenn on würde Definitives ten Kirchengemeinschaft gesprochen
verlautbart worden se1n ext 1n wurde (vgl die FEinzelheiten iın Her-
„Lutherische Monatsheite“, Dezem- der-Korrespondenz 62 5) Kennzeichnung
ber 1968, Auch 1n seiner Das Fanfarenthema der Ratssıtzung der inneren Gefahr
Jüngsten Rede VOTL der onen-CDU un: des Kommun14ques, das über dıie
hatte Seigewasser nıchts arüber Ver- iußeren Verfassungsprobleme hın- Dıie N: Tragweıte dieser Erklä-
lauten lassen. Ihm pafßten Vertrage WCS die Autmerksamkeit autf sıch Iung des Rates 1St. ST
mMI1t den einzelnen acht Landeskir- zıehen ollte, W ar der innere theo- WECeNnN I1  e} die grundsätzliche Kenn-
chen sıcherlich besser 1Ns Konzept logische Streıit 1n der EKD, der 1n den zeichnung der ınneren Gefahrenlage
als eın kirchlicher „Zentralıs- voraufgehenden Wochen mehrtach 1n eiınem Interview VO  S Prases
111U5 aufgeflammt WAar (vgl u. A, Herder- Beckemann bedenkt („Evangelische
O



Kommentare“”, Januar 1969, welche Kräfte sıch be1 Wahlen durch- iIwa ıne Rede, die Könıig Hassan IT
Dezember 1968 1mM Mauso-bıs 32) Man darf se1ine Aussagen sefrfzen würden, se1l möglıch, da{ß

kaum unterschätzen, 7zumal da Leser, die Synoden oder Kirchenleitungen leum Moula:i Hassan hielt In dieser
die nıcht die Erfahrungen der Kır- wieder VOT der Revolution kapıtu- Rede, die VO  e der staatsbürgerlichen

lıeren un: dann eiınes völki-chenkampfzeıt prasent haben, hier Verantwortung handelte, scheint die
die Leiıtmotive der führenden Kır- schen eın soz1alrevolutionäres Evan- „arabısche Natıon“ nıcht einmal
chenmänner der EKD ersehen kön- gelıum VO den Kanzeln verkündet dem Namen nach erwähnt worden
91408 In der Forderung eines eNtTt- werde. Aus diesen Gedanken erg1ibt se1n. Vielmehr sprach Könıg Has-
schlossenen Widerstandes ın den An- sıch, dafß der Rat der EKD-WVWest, San Il VO  ; der Verantwortung des
tängen, „weıl nachher spat IStS. dem Prases Beckmann angehört, 1n einzelnen vegenüber der muslimı-
wırken Vorgänge des Jahres 1933 seinem Kommunique mehr als ıne schen Gemeinschaft, die sıch ihm

Deklamation veröftentlicht hatnach, als die Deutschen Christen auch 1n der Summe der musliımı1-
Hıtlers die Politisierung der damalı- Noch weıter als Präses Beckmann schen Staaten darstellt. Seine Absage
SCH evangelischen Kirchen auf ıhr Zing Prof Schlink ın einem War- den „arabıschen Soz1i1alısmus“
Programm geschrieben hatten un nenden Vortrag über die Verant- und zugleich auch iındirekt die
mıiıt Hıiılfe VO  z} Wahlen, die Hıtler WOrtung der Christenheit für soz1ale meıisten Formen der arabischen Na-
unterstutzte, auch durchsetzten. Beck- Gerechtigkeıit un Frieden, den tionalısmen WAar dabe]l z1emlic] e1IN-
INAann kennzeichnet daher die Oppo- 29. Januar 1969 1n der Matthäus- deutig: Dıie muslimischen Staaten
S1t10N die 50 patriarchalisch- kirche Frankfurt Maın hielt stellten durch iıhren natürlichen
autorıtären Strukturen als eınen „be_ (epd, 69) Er sprach VO  e der Reichtum un ıhre geographische
ginnenden Kirchenkampf“, 1n dem nıcht „zufälligen Parallelität“, daß Lage ıne bedeutende acht 1n die-
keine Kompromisse Ww1e 1933 DG sowohl auf dem weıten Vatıkanum SCT Welt dar Durch mangelnden Zl
macht werden üurtten. Die Gegen- W1e auf der Weltkirchenkonterenz sammenhalt un durch Meınungs-
sSatze zwischen der evangelischen VO Uppsala die Eınıgung den verschiedenheiten kannn diese Macht

nıcht realisiert werden. Um dahıinKirchenführung un der „Bekennt- Kirchen un: das Engagement tür
nısgemeinschaft: Keın anderes Evan- Gerechtigkeit un Frieden 1mM Mittel- gelangen, o1Dt 1Ur eın Mittel,
gelium“ sel1en demgegenüber verhält- punkt standen. Dennoch tände sıch nämlich siıch der Zugehörigkeit Z

die Christenheit beiderseıts 1n eınernısmaßig harmlos, weıl beiden Se1- Islam bewußt werden, den
ten rechten Verständnıis der Bıbel, tieten Krise, die 11A4  z „als ıne Art Quellen der Religion zurückzukeh-
Iso Evangelıum, gelegen se1l ınneres Schisma“ 7zwıschen PTOSICs- ren Aus diesen Quellen werden die
Heute selen die Kirchenleitungen un s1ven un konservatıven Kräften be- Muslimen das gemeınsame Getühl
VOT allem die Synoden ın der Ge- zeichnen musse. Weder das / weıte der Brüderlichkeit un der Solidari-
tahr, SAr nıichts tun, weıl s1e Vatikanum noch Uppsala hätten tat schöpfen. Indem dıe Muslimen
VO  3 rechts bedrängt würden durch eindeutig geklärt, daß eın soz1ales sıch individuell oder kollektiv des
dıe „Notgemeinschaft Evangelischer Engagement, losgelöst VO Christus- Islams bewulßfst werden, werden S1Ee
Deutscher“, die völlige Enthaltung geschehen, einem bloßen Huma- sıch uch wıeder VO den Ver-
VO  —$ Politik verlangen, un die g- nısmus führen könne. Daher sel die irrungen all jener Ideologien be-
sellschaftspolitische Opposıtion VO derzeitige Krise „lebensgefährlich“ freien können, die dem Islam tremd
lınks Da INa  =) nıcht wı1ssen könne, un utfe nach Entscheidungen. sind. Der Islam bedarf keiner ande-

TCeN Doktrin, die Staaten un
Gemeinschaften organısıeren un:

die Freiheıit und Würde des e1In-
zelnen un der Gemeinschaft ZG-Panıslamuische Tendenzen N Nordafri/ea währleisten (nach Revue de Presse

Die Problematik des „arabıschen die ethischen Normen des Islams — de Maghreb Proche Orient
Natıonalısmus“, der Wunsch, die rückgreifen, W CI11I1 darum gyeht, Moyen Orıent, Januar

säkulare Institutionen einzuführeneinzelnen arabischen Staaten un
hre Gesamtheit als Nationalstaat oder durchzusetzen, deren die sıch Fın sozıalıstisches Gegenbeispielkonstituijeren, wobel der Begriff 1U einmal modernisıierende Gesell-

chaft 1n den arabischen Staaten hbe-und die (eher fiktive) Instiıtution der Bemerkenswert mu{fß eın Vergleich
muslimischen Ummah, der relig1ösen dart Dies wiırd 1n den arabischen dieser Argumente mıt denen der A1liAd-

Gemeinschaft, die sıch als Religions- Randgebieten 1 Norden Afriıkas, ıschen Soz1ialisten austallen. W.äh-
volk versteht un konstituileren MIt ıhren starken berberischen Mın- rend der Islam der klassıschen DPräa-
sollte, beiseite geschoben werden derheıten, besonders deutlich. ZSUunNng heute davon ausgeht, da{fß der
mufß, wird immer wieder verdeckt Islam genuge, alle menschlichen
durch die Tatsache, dafß der Islam 1INne ede Könıg ASSANS Probleme vyerecht lösen, macht
die einZz1ge integrierende Institution der arabische Soz1alısmus iın der Re-
ın den arabischen Staaten ISt. Sub- Die Verwurzelung 1m Islam 1St 1m vel] geltend, dafß Ja schon der Islam
trahiert INa  - eiınmal den Islam V OIl relatıv konservatıven Marokko heute seinem Wesen nach „soz1ıalıstıisch“ se1l
„Arabertum“, bleibt als eINZ1geES ohl noch stärksten. Marokko In der Intention un 1m Tenor ke1i-
Band, welches die Araber ein1gt, versteht sıch 7zweiıtellos als arabischer NESWCHS sehr verschieden VO  — der
eıne Sprache. Es o1bt keine arabi- Staat, doch hat auch hier das Ara- oben angeführten Rede dıe
sche säkulare Kultur. Es 1St daher bertum nıcht mehr biıeten als ıne Ausführungen des algerischen Mını-
nıcht 1Ur polıtisches Taktieren, WenNnn Sprache iıne Sprache, die zudem für relig1öse Angelegenheıten
auch laizıstische oder soz1alistische VO  e} der muslimischen Kultur durch- Saadounı be1 der Eröffnung eines

tränkt 1St. Bezeichnend jerfür 1St Seminars mı1t dem IThema „Einfüh-Araber immer wıeder wenı1gstens auf
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